
Buchbesprechungen

Heıinrich Rüthing (H2.) IDie Chronik Bruder (söbels Aufzeichnungen PINES Laıen-
ryruders UÜS dem Kloster ekKen HSE (Veröffentlichungen der Histori1-
schen Kommıissıon für Westfalen 44,7) Verlag für Regionalgeschichte, 1ele-
feld 2005, 544 d Abb., Karte, geb
ach Bemühungen, die ber eineinhalb Jahrhunderte zurückreichen, wird
nunmehr 1n einem stattlichen Band veröffentlicht, W as VO:  > der überwiegend
niederdeutsch verfassten Chronik des 1ın öln geborenen und 1ın Hessen
aufgewachsenen Laienbruders (Schickenberger) Aaus dem Kloster der
Augustinerchorherren 1n en (südsüdwestlich VO  - Paderborn) erhal-
ten geblieben ist DIie schon sich qualitätvolle Chronik verdient auf jeden
Fall Interesse, zumal S1e aus der Epoche VOT und während der aufkommen-
den Reformation berichtet.

ine ompakte Einleitung bieten die diversen nötıgen Vorabinformatio-
nenNn S 9-50) Wo sich VOT seinem 1501 erfolgten Wechsel das Kloster
en aufgehalten hat, ist nicht sicher auszumachen. Er VeLIMAS sich 1n
der Mundart W auszudrücken. Seine recht unkonventionellen Lateıin-
kenntnisse scheint sich 1mM Hören angeeignet en Der Konvent in
enWarTr mıiıt 200 Mitgliedern, ungefähr 150) VO  - ihnen Laienbrüder,

Novizen un unfzehn Laienbrüdern. on 1502 un VO  > da bis SE1-
erstaunlich orTOS 1520 verfasste eın Gedicht auf die Profess VO  . sieben

1e Tod wurde x „VOgt este. der dem „Prokurator“, einem
Chorherren, unterstand un 1n der Wirtschaftsführung des Klosters, als E1n-
nehmer VO  m} Abgaben, aber auch bei der Vergabe VO:  P Klostergütern SOWI1E 1n
wichtigen Sondermissionen eiINe bedeutende spielte. Er War €e1 1el
unterwegs, auch auf größeren Reisen.

Seine 1n ihrer Reichhaltigkeit zunehmend bea:s  ıchen chronikalischen
Aufzeichnungen hat die seinem Amt gehörenden häufig forma-
lisierten KRegistereinträge angehängt. Beides basierte auf Voraufzeichnungen.
Leider sind die anlässlich der Vertretung rec  iıcher Interessen die
Herren VO  > Büren und Brenken entstandenen und eigens festgehaltenen Arcta
Colonie et OM VO  a 1513 bis 1516 nicht mehr erhalten.

Drei der an VO:  > (Ööbels Chronik en 1n Paderborn (1502-1532) bzw
1n Irier (1541—-1543) überdauert. DIie Bemühungen rühere Editionen
werden geschildert. iıne SCHAUC Beschreibung der Codices sSschhe sich
Sie wird 1rc ausgewählte Abbildungen der Handschriften erganzt (5. 466-
477) DIie Beschreibung weilst auch die späteren /Zusätze aus Die Edition
verfährt folgendermaisen: Das schematische Einnahmeregister wird lediglich
für das Jahr 1502 komplett geboten, danach LLUTL 1n Auswahl, während die
daran angehängte Chronik eweils vollständig wiedergegeben wird. Iie
Textgestaltung hält sich tIreu die Vorlage Anders verfahren, ware bei
der Inkonsequenz VO  - Göbels chreibweise auch nicht statthaft. Der Sach-
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kommentar erwelst sich als überaus kundig und kompetent nicht zuletzt
der Z  —_ Erklärung herangezogenen Auswertung der diversen Parallelquellen
Miıt des Glossars 1st möglich sich Urc den niederdeutschen Dialekt
Göbels durchzutfinden Für die Auswertung der Chronik eistet das Perso-
LiEe1I- un Ortsregister verlässliche Dienste Das Themen- und Sachregister
beansprucht ZWaT nicht Vollständigkeit 21ibt aber INATrTUuC sowohl VO  a
der 1e als auch VO  - der Wiederholung der geschilderten Sachverhalte
Man bekommt also 111e erfreulich rauchbare Edition die ände, für die
1119a  - dem Herausgeber LLUT danken kann

Für die westfälische Frühneuzeitforschung 1STt die Zurkenntnisnahme
dieser Quelle e11 Muss Man bekommt INAaTuC. davon, WI1Ie vielen
(Orten das grofße Kloster größere oder kleinere Güter und unterschiedliche
iInKunfte esa die gekann verwaltet verliehen und CIMSCZOSCH SE1IMN oll-
ten [ Iie 1e. und Konkrethei der orgänge beeindruckt wieder
L1IEU Das Kloster erscheint als ökonomische TO Nnnerha der Landwiirt-
schaft des CHNSCICH gelegentlich auch des welteren Kaums (beispielsweise bis
ach /Zwolle Oder Göttingen un! Braunschweig) Für die Abgaben ebenso
WI1e für die Schafschur gab ständig wiederkehrende Termine, die wahrge-

werden mussten Der „Vogt 1e danach eweils fest wieviel gute
und minderwertige verkauft werden konnte Dem Kloster lag bei-
spielsweise auch der Anpflanzung VO  a Eichen Der besıtz Warlr nicht
I1leTr unbestritten un:! mMuUusste behauptet un: verteidigt werden, NOTTalls auch

Kechtsstreitigkeiten 50 tahlen 1505 die Warburger Schützen 1IieNn COch-
sen un schlachteten ihn Adlige WI1eEe die Herren VO  5 Büren und Brenken
oder die Amtleute der ahe gelegenen Wewelsburg bedrängten das Kloster
vlilelfacC. verwickelten eESs allerleı Oonilıkte un fügten ihm Schaden
1511 wurde el dieel VO  a sechs Altären gestort ber auch mıit geistli-
chen Personen Oder Institutionen konnte eS Streitigkeiten geben aturlıc
blieben auch Unglücksfälle WI1e Brände nicht aus un ussten begutachtet
werden. War viel erwegs, ass VO  - mönchischer Eingezogenheit
bei ihm kaum etwas SPUuren ist Be1l der Überbringung VO drel 1 e-
ken bestellten Antiphonen das St. Patrokl*1i ı Soest War gleich-

el Für die Fastenzeit 1521 besorgte Kassel Heringe Aaus Deven-
ter un! Lübeck Die Selbstbehauptung des osters erscheint als recht profa-
Zier und endloser Vorgang Abgesehen VO  > dem Rechnen mıiıt dem göttlichen
Beistand macht sich frommer Sinn e1 höchstens zwischen den Zeilen eım
Nachruf auf den verstorbenen Prior 1517 emerkbar iıne Infragestellung der
gegebenen Verhältnisse erfolgt Uure den Ordensmann TEULNC auch nicht
Verständliche etroffe  eıit meldet sich 1522 e1ım raschen Tod VO  — üuntzehn
Brüdern Die Aufstellung EeINeT kleinen rge der Kirche 1531
entrustet ah Warum 1541 gelegentlich eın deutsches Abendgebet inserlert
wird das e1Nn 10 vıta ausläuft 1ST nıicht ALLZ klar

Den Einträgen für die einzelnen Jahre ist eweils 1i Regest vorangestellt,
das eiNnen raschen erDlıc ermöglicht Größere Begebenheiten WI1Ie der
erfall des Kölner Erzbischofs auf Soest 1505, der ertfall auf die raf-
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schaft Hoya 1517 oder der Kölner Uu{fistan: 1512 werden vermeldet. Selbst-
verständlich werden orgänge erhalb der Windesheimer Kongregatıion,

derengehörte, notert 1509 War politisc unruhiger eit
Kapitalgeschäften 1n Lübeck 1512 bemühte sich in Köln eın

rivileg Kaiser Maximilians. uch den folgenden ahren WarTr er mMeNriaCc
1ın öln un: mMusste sSe1INe Routineaufgaben anderen überlassen. 1518 wird
eine rophetie auf Kaiser arl (V5) festgehalten. Die Hildesheimer Stiftsfehde
1519 ist natürlich ebenso wen1g entgangen wWwWI1e die önung Karls in
Aachen un der Ormser Reichstag 15260 /1521 oder die Vertreibung Christi-
a1lıs VO  > Dänemark. Dabei werden WarTr die soz1lalen Spannungen erwähnt,
aber nicht Luthers Aufftritt. Unter dem INATUC des Sacco di oma 1527
konnte LLUT auf eiıne Reform der Kirche hoffen.

Luther wird erstmals 15272 genannt als Verursacher VO  a 1jel Bösem 1ın der
hristenheit Anschließen. der Wechsel auf dem Bischofsstuhl 1n
üunster reservıierte Erwähnung. e1mM nächsten Bischofswechsel 1532 verhält

sich nicht anders. 1523 verbietet das Windesheimer Generalkapitel die
Lektüre VO  a Luthers Schriften Die prognostizıerte große Flut VO  - 1524 CI -
wähnt auch In diesem Zusammenhang wird Luther mıt seınen bösen
Taten genannt. ber ll nicht berichten, Was er schreibt. der
Folgezeit ahm die deutsche Messe ın Kassel SOWI1E immer wieder den
ortgang der Reformation 1ın Hessen bis Z Auflösung der Klöster und Z.UT

Zerstörung der Bildstöcke wahr HKr wusste VO Klostersturm 1mM thüringi-
schen ausen, danach auch VO  a} den orgängen des Bauernkriegs. iınes
entlaufenen un:! inzwischen verheirateten Mitbruders suchte vergebens
habhaft werden. Vom eichstag opeyer 1526 War VOTLT em das
selbstbewusste Aufttreten Philipps VO  a} Hessen bekannt 1527 wurde
auf eiıner Reise ach Braunschweig als ONC. verspottet. Später wagte 61
manchmal nicht mehr mönchischem ZUE reisen. Ein Jahr danach
wurde ort die Messe deutsch gefeiert. Die Kriegsvorbereitungen Philipps
VO  3 Hessen die Altgläubigen 1M Jahr 1528 sSind nıcht entgangen.
1530 ag bewegt, ass Zzwel Priestermönche 1n enFrauen auf
ihre Zellen4en Der Reichstag Augsburg 1530 brachte icht
die VO  - erhofiffte Ösung der Keligionsfrage. Von Zwinglis Bestreitung
der Sakramentslehre hatte gehört. Miıt Befriedigung ahm er darum
1531 die Nachricht VO dessen Tod der Schlacht VO  - Kappel auf. ber
gleichzeitig mMusste VABER Kenntnis nehmen, ass 1n Lippstadt die Messe
deutsch gefeiert wurde. Göbels Annahme, ass mıiıt der politischen Restaura-
tion 1n Bremen 1532 auch die MC ZU alten Glauben erfolgt sel, bestä-
igte sich nicht. Der beste Bericht ber den mıiıt Urc die Reformation be-
dingten Aufruhr in Paderborn 1532 STtamm VO  5 Er ist jedoch nicht
vollständig. Der Herausgeber erganzt ihn mıiıt einem Bericht ber die Einfüh-
rung Hermanns VO  ' Wied ın Paderborn, der mıiıt plausiblen Gründen
als Vertasser zugewlesen wird (S. 398-403).

ach eiınNner UuC U  a LE UL ren SETZ der dritte CX 1541 wieder eın
1547 wird unter anderem der Angriff VO  } Hessen und Sachsen auf Taun-
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schweig-Wolfenbütte sorgenvoll registriert. Die Einführung der deutschen
Messe ın üunster stehe ETW. In Bonn nehme Erzbischof Hermann
VO  a Wied eue Prädikanten

Die Vorzüge VO  - Göbels Chronik als Quelle egen somıit auf der and
Hätte nıicht gerade der Reformationszeit gelebt, waren seine Autfzei-
chungen schätzen als eugn1s ber die einNnes bedeutenden Oosters

seiıner eNgSerCN un welteren Gesellschaft. Ungewollt un eigentlich abh-
lehnend, aber damit eigenartıg objektiv ist darüber hinaus Z Zeugen
des Reformationszeitalters geworden. Man kann mıiıt erleben, w1e die
aufkommende Reformation seinerzeıt wahrgenommen worden ist Das
macht die Lektüre SeINeTr Chronik ZU spannenden TIieDNıs un: diese zZur

orofßen Dokument.
Martın Brecht

Hermann-Josef CAMAaLOT, IDie westfälischen und Klosterbibliotheken hıs ZUT

Sakularısation. Ergebnisse einer Spurensuche hinsıchtlich ihrer Bestände und inhalt-
lıchen Ausrichtung (Veröffentlichungen der Historischen Kommıssıon für
Westfalen XLIV: Quellen un! Forschungen Z Kirchen- und Religionsge-
schichte 6, Veröffentlichungen Z Geschichte der mitteldeutschen Kirchen-
proviınz 19); Bonifatius Verlag, aderborn 2005, 36() . mıiıt einer Karte

Be1i der Lektüre des vorliegenden Bandes miıischen sich Respekt VOT der jahr-
zehntelangen, akribisch geNaAaUECN Recherche des Themas und e1INE gewIlsse
Ratlosigkeit gegenüber den Resultaten eben dieser Recherche ermann-Josef
Schmalor, der mıiıt dieser Arbeit 1mM Sommersemester 2003 der Katholisch-
Theologischen 1n Paderborn promovıerte, hatte bereits 1979 die erste
Vorstudie azu publiziert. Uneingeschränkter Respekt gilt dem C
legten neben der Berufstätigkeit entstandenen Werk, miıt dem eın Über-
IC ber das ema vorgelegt wurde, wWwI1e 8 detailreicher aum sSeın könn-
te

ach eiıner Einführung mıiıt der notwendigen historischen, eographi-
schen und institutionellen bgrenzung des Themas <ibt chmalor einen
historischen Überblick ber die Bibliotheken der Klöster und Stifte estfa-
len bis Z  e Säkularisation. el können die Worte des Priors der Basler
Kartause exemplarisch auch für den westfälischen aum stehen:
„Ein Kloster ohne Bücher ist wWwWI1e eın Staatswesen ohne Habe, 1ne es
ohne affen, eın Tisch ohne Speisen, eın (sarten ohne Pflanzen, ıne Wilese
ohne Blumen, eın aum ohne Blätter S 19)

iınem ersten aupttei werden mıt den Bereichen Bibliotheksaufbau,
Bibliotheksverwaltung, Bibliotheksnutzung un Bücherverluste vier Quer-
schnitte präsentiert, bevor dann mıiıt der Darstellung VO  a Skriptorien und
Buchbindereien das Umtfeld der Kloster- und Stiftsbibliotheken 1ın den 1
gerat.
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